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Oncept INaYy help eology eSpeCL the historical dimension of OUT search fOr, and wıt-
655 t‘ ‘9 the truth.‘‘ (ebd 23)
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Vgl orster, eht WITKIIC 1Ur so? Die Glaubenskongregation ZUT Kırche als Com-
MUun10, 1992), 464—4 78
Die DIiskussion her 'aufe, ucharıstıe un: Amt TaAankIuU: Maın  er-
orn 1990

13 de Vrıes, Rom un die Patrıarchate des stens, Freiburg/München 1963, 3'74—397)
13a Enthalten 1n: Okumente wachsender Übereinstimmung I! Paderborn/Frankfurt dA.

1991, 684— 701
Vgl Die DIiIskussion, NN

15 Aus der Erklärung Missıon uUun: Evangelisation. Eine Ökumenische rklärung, WME
1982, 43

antlago de Compostela FEın wichtiger Schritt
auf dem Weg umfassender christlicher Kolmoniia

VON IOAN

Vorwort

Die Öökumenische ewegung sollte eın freudiger Prozel} SCH; WeNnNn INan

bedenkt, daß dıe beteiligten Kırchen auf diese Weise ach ANSCINCSSCHECI
egen suchen, WIe S1e ihre en und ihren gemeiınsamen Ruf ZU Aus-
THC bringen können nämlıch, die sichtbare Einheıit ıIn dem einen
sakramentalen Leıib Christı der Kırche (Joh

Die Geschichte der ökumenischen ewegung zeigt Jedoch, daß eine
solche Freude eine recht kostspielige sein kann; s1e beinhaltet Reue,
Schmerz und Enttäuschung, WCNN die 1mM Dialog engaglerten Kırchen ihren
Glauben, ihre Praxıs und iıhre Strukturen analysıeren, interpretieren und
erneut hınterfragen mussen
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Während solche Erfahrungen schon immer bestätigt wurden, wurde dıe
wahre und ernsthafte ucC ach Eıinheıt in den meılsten Fällen uUurc solche
Verhaltensweisen WIeEe konfessionelle Störrigkeıt und olz, bewulßt oder
unbewußt, behindert Keıne Kırche hat jemals eıne WwWIrkKliche Bereitschaft
gezelgt, Veränderungen der gal Verbesserungen akzeptieren, die ihre
eigene konfessionelle Identıität beeinflussen könnten. Im Gegenteıl! Auf
weltweıten ökumenischen TIreffen kann beobachtet werden, WIe dıe ertreter
der Kirchen geduldig und voller Respekt verschledenen Standpunkten
bestimmten TIThemen zuhören und s1e wärmstens wıllkommen heißen, bis 65

ZUIr Erstellung des Schlußdokuments kommt An dıesem un verlangt
ann jede Kırche, da ihr eigener konfessioneller Standpunkt in das oku-
ment aufgenommen wird. Unter olchen Umständen und alle zufrile-
denzustellen, werden dıe Lehrelemente, dıe mıt der eıt als en Mitglıeds-
kirchen gemeınsam erkannt worden sınd, überbetont und immer wieder
wliederholt, während dıe Daltung hervorrufenden Themen entweder VeI-

mıeden werden oder als unterschiedliche Interpretationen und Verständ-
nısse der verschledenen Kırchen nebeneinander gereiht und auf diıese Weise
aufgenommen werden. Solche Dokumente en sıch als gul und
wirkungsvoll erwliesen. Da s1e allgemeın und multikonfessionell inklusıv
3wurden s1e, WEn auch 11UI ZU Teıl, VO  — den Miıtgliıedskırchen leicht
ANSCHNOINIMMECN., Jede Kırche WarTlr zufirieden und fühlte sıch sıcher, da Zzumı1n-
est ein1ge Sätze der Abschnıiıtte ihr Selbstverständnis sicherten.

Diese TIreffen herausfordern und bereichernd; dıie Dokumente
machten den Kırchen dıie Grundelemente des auDens bewußt, die s1e mit-
einander teılen, und brachten s1e äher. Die orthodoxen Kırchen des Öst-
lıchen und des orlentalıschen Rıtus entdeckten ihre Koinonla 1im Glauben
wieder und eiiInden sıch 1UN auf dem Weg, diese VoO Kolnon1la VCI-

wirkliıchen Die Kırchen der protestantiıschen Famıiılıe en wichtige ber-
einstiımmungen erreicht und können 1U selben Mahl teilhaben

Irotz ihrer ber TE hinweg bekräftigten gemeinsamen Glaubensgrund-
agen blıeben dıe Kırchen dennoch weıterhin gespalten. Die wirkliıchen
und och Irennung hervorrufenden Themen wurden och nıcht SL-
haft behandelt Wer wird der sıchtbaren Einheit wıllen auigeben, nach-
geben, Veränderungen akzeptieren ? Wıe soll der nächste Schritt aussehen ?
elche Art Von Methodologie sollte benutzt werden, und ist der Aus-
gangspunkt für einen Abschnıiıtt ıIn der Öökumenischen ewegung ?
Wıe sehen dıe Kriıterien dQusS, mıt denen dıe Kırchen herausgefordert werden
könnten, wıederholt un:! erneut ihr konfessionelles Selbstverständnıis
überdenken
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Angesichts olcher Fragen und besonders angesichts eines wachsenden
Konfessionalısmus innerhalb einer abkühlenden ökumenischen Begeiste-
IUNg heßen sıch Theologen Iinden, die VONn einem Ökumenischen Wınter
sprachen.

Die eltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung in Santlago de
Compostela, Spanıen, VO bIs August 993 bewıes, daß dıe Kırchen
ıIn Wiırklichkeit einen öÖökumenischen rühling erfahren. Antworten auf
viele, angeblich unlösbare Fragen wurden gefunden. Es wurde eutlich, daß
Veränderungen möglıch sınd, ohne die Kırchen ıIn solche, dıe gewinnen, und
in solche, dıe In theologischen Diskussionen verlieren, aufzuteilen. Die
Weltkonferenz wurde einem Anfang, einem Ausgangspunkt für
einen ökumenischen Abschnitt

Konfessionaliısmus g2ibt zugunsten des apostolischen auDens ach

DiIie alten konfessionellen Gewohnheiten auch wlieder In Santlago
de Compostela sehen. Verschiedene Kırchenfamilıen hatten ihre eigenen
Treffen abseılts der großen Weltkonferenz uch dıe Frauen hatten ıhre
eigenen Treffen Strategien wurden ausgearbeiıtet, Verbündete ın anderen
christlıchen Konfessionen gesucht, sıch gemeinsam verteidigen und
die ‚„‚Wahrheıit““ ın das Schlußdokumen einzubringen. Auf eiıiner der Plenar-
sıtzungen beschwerte siıch eın protestantischer Delegierter, daß das Ver-
ständnıiıs seiner Kırche hinsıchtlich eines bestimmten TODIemMS nıicht 1m
Dokument erwähnt werde. Eın anderes Mal erklärte eın orthodoxer 1heo-
loge öffentlıch, daß N der Orthodoxen Kırche nıcht möglıch sel, auch NUTr

ein Wort ihres Glaubensbekenntnisses äandern.
Das rgebnis der zweiwöchigen Diskussion machte eutliıch, daß die

anhrhe nıcht mıt Strategien un: Abstimmungen herbeigezogen werden
kann; S1€e mu nıcht verteldigt, sondern vielmehr bezeugt werden. er
en selbst dıe Orthodoxen erfolgreic der großen Versuchung wıderstan-
den, die fast schon tradıtionelle getrennte „Erklärung‘‘ auszuarbeıten, und
en iıhre eigenen Beıträge gemeınsam in das Schlußdokumen: eingear-
beıtet.

Meıiner Meinung ach gründet sıch der Erfolg der Weltkonferenz ın
Santıago besonders auf ZWEe] Faktoren:

Das Arbeıtsdokument, das VonNn Glauben und Kirchenverfassung als
Grundlage für dıe Dıiskussionen erste worden Wäl, beinhaltet ZuUusammen-

assend die Konvergenzen und Übereinstimmungen der Kıirchen der etzten
3() re seıt der Weltkonferenz In Montreal (1963) Diıeses Dokument
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g1bt ur Denkanstöße und stellt Verbindungen her den Konvergenzen
und ommen, die Urc dıe Arbeıt anderer Programmeinheıiten des ÖRK
erreicht wurden.

Das eigentliche Theina der eltkonferenz ın Santlago de Compostela
‚„„Auf dem Weg ZUT Koinonia 1Im Glauben, Leben und Zeugn1s“®‘.

Der Begriff Koinonia selbst erwlies sıch als Schlüsselbegri{ft, der der
SaNzZeCHI Konferenz besondere Dynamık und Charakter gab Er Ööffnete einen

Weg für einen weltweıten und umfassenden Ansatz, der jeden ande-
ICH Versuch, weıterhın dıe Themen des christliıchen auDbens, ens un
Zeugni1isses entweder paralle. der als Gegensatz präsentieren, irrelevant
machte. Das TS und wichtigste rgebn1s ist, daß dıe Kommission für
Glauben und Kırchenverfassung ihr Selbstverständnis, das theologische
OTr des ORK se1n, aufgegeben en scheınt, indem s1e dıe ande-
FCH Programmeinheıiten des OÖORK ıIn den Prozeß miıteinschloß und IThemen
aufgrIi{ff, dıe tradıtionellerweise nıcht VonNn vorrang1gem Interesse für S1e

Es g1bt viele andere wichtige Erklärungen, besonders jene ‚„Taufe,
Eucharistie und Amt“** und anderen ökumenischen Dokumenten. Obwohl
diese auch sehr wichtig sınd, werde iıch mich nıcht damıiıt beschäftigen, da
S1E Wiederholungen und Bestätigungen bereıts erreichter Überein-
stiımmungen siınd. Ich werde jedoch 1m folgenden versuchen, auf ein1ge der
Elemente hınzuwelsen, die meiner Meınung ach der Konferenz In antıago
azu verholfen aben, einem Durchbruch ın der Geschichte der ökume-
nıschen ewegung werden.

Die Kirche als Koinonia ist In der Irmuität begründert. Es ist bekannt,
daß dıe Ekklesiologie das Hauptproblem be1l der uCcC ach der Einheit der
Christen WarTr und och immer ist, da alle emühungen, eine ökumenische
Ekklesiologie erarbeıten, bisher keine wesentlichen Ergebnisse erzlelt
en Die Art und Weıse, W1Ie die Kırchen sıch och immer auf dıe rklä-
rTung VO  —; loronto ‚‚Kırche, Kirchen und der als siıcheres Kriterium
für ihre Beteiligung der ökumenischen ewegung beziehen, macht diese
JTatsache sehr eutlc

Die Weltkonferenz in Santlago Z1ng einen Schritt in dieser alten Dıskus-
S1I0ON weıter un:! Ööffnete Cue Perspektiven für die zukünftige Arbeıt VON

Glauben und Kirchenverfassung. Verschiedene einseltige ekklesiologische
Ansätze wurden zusammengebracht und ganzheiıtlich untersucht. nter
diıeser Perspektive begann INall, dıe chrıistologischen, pneumatolo-
gigchen und sozlialen Ansätze SOWIE die Definition Von Kırche als Geheim-
N1Is und prophetisches Zeichen als Elemente derselhben Wirklichkeit VeI-
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stehen, dıe nıcht ex1istieren oder beleuchtet werden können, sondern
als Zusammenhang. Dies Walr möglıch, we1l allgemeın akzeptiert wurde, daß
die Kırche als Koinonla In der Dreıifaltigkeit verwurzelt ist und der eigent-
1C USdTuUuC des ens der Irmität, des aters, des Sohnes und des
eiılıgen Geıistes, ist (Santıago Dok 1,11)

Die TUKTIur der Kirche 1St ein Beziehungsgefüge. Da ott eine Irınıtät
VON Personen ist, dıe siıch in einer ew1gen Beziehung der 3 efinden,
sınd dıe Miıtglıeder der Kırchen aufgerufen, ebenso en ‚„„‚Keın Christ
annn als isolierte Eıinzelperson en und eine bevorzugte un: direkte
Gemeininschaft mıt ott en Das alte lateinische cAHNrıstliıche Wort ‚Unus
Christianus nullus Chrıistianus‘ (ein einzelner Christ ist kein Chriıst) bekräf-
tigt dıe Tatsache, daß dıe Menschen sıch gegenseılt1g auf dem Weg ZU eıl
helfen sollen‘‘® (1, Das Konzept des Beziehungsgefüges ist wesentlıch für
Kolmonia und könnte den Kırchen helfen, iın Zukunft größere Übereinstim-
MUNSCH und Konvergenzen erreichen, da CS lleine dıe tradıtionellen
Dıchotomien zwıschen dem Institutionellen und dem Charısmatischen,
dem Örtlichen und dem Weltweıten, zwıischen Konziliarıtät und Primat
sSOWwle jedwede Sichtweise VON Amt, Autorität und Struktur ın der Kırche
überwindet, dıe den Weg ZUT Eıinheıt behindert (1,34)

Einheit un 1e  a wesentliche emente VoN Koinonia. Die
Heılıge Dreıifaltigkeıit ist eıne vollständige Einheit des Wesens, des 1ssens
und des Wiıllens, jedoch eıne 1e der ersonen 11,15) Deshalb sınd
Einheıit und 1e in der Tat USdTUC der trinıtarıschen Koinonina. Sie
sınd zugleic USdTUuC der Kıirche als Kolmnon1a (I, Koinonla ın dem
einen Gilauben ‚„bedeutet er nıicht eine Uniformität, dıe unterschiedliche
Ausdrucksformen beseıltigt. Die Tatsache, Gottes Offenbarung ın
Christus sich alle Menschen er Zeiten und Orte wendet, verlangt
danach, daß sS1e ihren USdTuC In einer 1e sprachlıicher, kultureller
und theologischer Formen findet‘‘ (11,14) Die Koinonla der Kırche 1m
Glauben ist oift Urc 1e bedroht „Eın wiıchtiger Aspekt des Hinein-
wachsens in dıe ‚Einheıit des aubens (Eph 4,13) ist der omplexe Prozeß
der Urteilsfindung, in dem legitime Unterschiede mıteinander versöhnt und
iıllegıtime Ausdrucksformen zurückgewlesen werden‘“‘ (I11,16)

Wır mussen jedoch zugeben, daß eın olcher Prozel} csehr schwier1g ist,
da IHNan sıch bısher och nıcht auf gemelınsame Krıiıterien ein1gen konnte,
ach denen dıe usdrucksviıelfalt analysıert werden könnte. Die Canberra-
Erklärung ZUI Einheit der Kırche versuchte, Krıterien für eine solche
Analyse anzubileten; meıliner Meınung ach WaT 1€eSs jedoch nıcht zufrieden-
stellend, da N die Gesamtheıit des christlichen aubens auf zwel, wenn
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auch grundlegende Elemente reduzieren scheımnt: 1e „„1st beısplels-
welse nicht legıtim, WenNnn S1e 6S unmöglıch macht, Jesus Christus als Gott
und Heıland, gestern, heute und erselbe auch In ‚wigkeıt© 13,8), das
eıl und letztliıche Bestimmung der Menschen gemä dem ugn1s der
eılıgen Schrift un der Verkündigung der apostolischen Gemeinschaft
gemeiınsam bekennen‘‘ (ÖR, 1991, 181) Tiefergehende Studıien
Evangelıum und Kultur SOWIle deren Beziehung 1m Prozeß der Inkulturation
sind In Zukunft notwendig, die Harmonie VON Einheit und 1€e€ ZU

USdTUC bringen und sS1e mıt 1Leben füllen
Die Ortskirche 1St katholisch Koinonla als fundamentales esen der

Irınıtät macht Agede Ortskıirche einer vollständigen und ‚katholıschen‘
Kirche*‘ (1,18) ‚„Eıne Gemeininschaft kann nıcht VonN den anderen isoliert
werden Es g1ibt dıie eine Kırche und gleichzeıtig viele Ortskıirchen‘“‘
( ‚„‚Man ann mıt eCc9 jede Kırche eıne OoOnkrete
Gestaltwerdung der katholischen Kırche ist, sofern s1e ıIn Gemeiminschaft mıt
en anderen Kirchen steht““ (11,29) Katholizıtät sollte Jedoch nıcht auf dıe
Gegenwart beschränkt werden, da S1€e sowohl Zeıt als auch Raum überstelgt:
ADer tradıtionelle USdTuC ‚COMMUNI1O sanctorum'‘ entspricht ganz einer
Theologie der Kolnonila. Er bezieht sıch nıcht 1Ur auf uUuNseIC Einheıit mıiıt
den eiligen, dıe uns vOTaNgCgaNgSCH sınd, und mıiıt dem immlıschen Jeru-
salem (unsere Katholizıtät ın Zeıt und aum), sondern auch auf unsere

eschatologische offnung auf Einheıt 1im kommenden P1iC Gottes*‘ (11,4)
Die Schöpfung findet Ihren alz In der Ekklesiologie wieder. In der

christlıchen Geschichte unterließen 65 viele Kırchen ange, Schöpfung als
einen wichtigen Teıl ihrer theologischen Überlegungen betrachten. In
den exklusıven einseit1igen Ekklesiologien, dıe ihre Aufmerksamkeıt alleine
auf dıe Menschen lenkten, dıeg werden mußten, wurde Schöpfung

einem Ding, das für dıe Menschen geschaffen worden WAaälIl, ber das sıe
herrschten, 6S benutzten und ausbeuteten, Je ach ihren Wünschen und
iıhrem Nutzen. Dıie ökologıischen Folgen einer olchen dekadenten und e1In-
seıtigen Theologıie sınd genügen bekannt, besonders iın unserer Zeıt Die
Weltkonferenz ın Santlago Warl, da s1e sıch auf cANrıstliche Koilnonla als eine
Reflexion der trinıtarıschen Koinonla konzentrierte, erfolgreic darın, die
Schöpfung wıeder in den Bereich der Ekklesiologie rücken und s1e WI1e
dıe Menschheit als Teilhaberin Gottes Koinonla anzuerkennen: ‚,‚Ko1ino-
nıa ist VOI em eine gnadengewirkte Gemeininschaft ıIn Christus, dıe den
Reichtum der abe ZU USdTUC bringt, die Schöpfung und Menschheıt
Von Gott empfangen en Die Kırche versteht sıch selbst als Vor-
geschmack un! Erwartung der Kolinonla der SaNZCIl Schöpfung mıt dem
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dreieinigen ott Urc den Le1ib Christiı 1im eılıgen Gelst Es ist er VO  —;

entscheıdender Bedeutung, TCHe: Menschheıt und Kosmos ganzheıt-
ıch und in der Perspektive des Gottesreiches betrachtet werden‘“‘ (1,4; 1V,8)

OIC eine gemeinsame Erklärung ist eın wichtiger Schritt VOrWAaTrts. Er
beinhaltet notwendigerweilse eine Neustrukturierung der meılsten klassı-
schen Ekklesiologien, auch der orthodoxen. Es muß jedoch gesagtl werden,
daß 1m orthodoxen Gottesdienst und In der orthodoxen „Theologıe der
Liturgie‘‘ die Schöpfung immer eın wichtiger Teil der Reflexion Wal, sS1e
wurde als Betroffene der menschlichen Schuld und Uurc das ensch-
se1ın Christı als Teilnehmerin (Giottes Erlösungswerk betrachtet. Dies ist
jedoch nıcht der Fall in der klassıschen orthodoxen ogmatık, dıe beson-
ers seit dem 13 Jahrhundert ausgearbeıtet wurde. Der Versuch orthodoxer
Theologen dieser und späterer Perioden, die dem Einfluß der schola-
stischen Theologıie standen, dıe TICUu ANgZgCHNOMIMENC theologischen Struktu-
ICcH miıt orthodoxem Inhalt füllen, führte dem Resultat, daß sS1e sowohl
Veränderungen ın der Darstellung der wahren orthodoxen Theologie schu-
fen als auch eıne Dichotomie zwıschen der orthodoxen Schultheologie und
der Theologıie des Gottesdienstes der Kırche hervorriefen. Im IC dieser
Pseudomorphose ist verstehen, In der orthodoxen ogmatık, dıe
WIT Aaus dieser eıt ererbt aben, Schöpfung nıcht länger 1mM Kapıtel e-
s1ologı1e bedacht wird. Eıinige der hervorragenden orthodoxen Theologen
unserer eıt geben die negatıven Folgen dieser Periode Z ın der orthodoxe
Theologıe In der Scholastik gefangen WAarl, und ebneten den Weg für He

un: glaubwürdige theologische Ansätze, indem s1e ZU!T Theologıe der frü-
hen Kırchenväter zurückkehrten, sS1e 1ICUu 1m Kontext unNnseIer heutigen
Welt anzuwenden (z.B Florovsky, The Ways of Russıan eology, Parıs
1937; Schmemann, Of Water and the Spirıt, New York, St Vladıiımir’s
Semiınary TESS 1974:; John Meyendorff, Byzantıne COLlO£ZY, Hıstorical
Irends and Doctrinal Themes, Oxford, owbrays 1975; Chrıistos Yannaras,
The Freedom of Moralıty, New York, St Vladimir Seminary TESS 1984;
USW.). In diesem 1C ist der Appell, den Metropolıit Oannıs (Zizıoulas
alle Kırchen In gleichem Maße richtete, außerst wichtig: ‚„Die CATr1IS  iıche
1ss1ıon hat der Ganzheıt der Schöpfung tradıtionellerweıse nıcht viel
Beachtung geschenkt. Wır sınd ulls unterdessen bewußt geworden, daß WIT
1€e$ tun ollten Die Kırche als Koinonia ebt In Beziehung cht NUur mıiıt
den Menschen, sondern auch mıt den Tieren und der Sanzch materiellen
Welt überhaupt. Es ist heute vielleicht der dringendste Auftrag der rche,
bewußt machen und aufs entschiedenste darzulegen, daß zwıschen dem
Menschen und seliner Umwelt eine spezifische Koinonia besteht, eine Kol-



nNONILAa, dıe in das Wesen der Kırche hıneingebracht werden muß, damıt S1e
ihre erlangt‘‘ (Die Kırche als Gemeımnschaftt, Dokument Nr. 11,
epd-Dokument 63{1) iıne solche Aussage ist Aaus Z7WEe] Gründen
bedeutend S1ie zeıgt erstens, daß dıe Orthodoxen, die oft behaupten, 6S

se1l unmöglıch, hiınsıchtlich des aubens ändern, bereıt sind, en
Ernstes einen Fehler einzugestehen, und zweıtens, S1Ce 1U bereıt sınd,
verlorene Glaubensstrukturen oder -definıt1ionen zurückzugewınnen Oder
aber aufzugeben, s1e nıcht mıt dem apostolıschen Glauben vereinbar
sind. Daraus läßt sıch folgern, daß eine CUuU«cC Analyse des aubens der Kır-
che: selbst Anderungen der Verbesserungen möglıch sınd, WeNnNn solche
klaren Kriterien angewandt werden.

Spiritualität edeule: Glauben un Handeln Die alte Diskussion hın-
siıchtlich Glauben und Handeln SOWIE hinsichtlich der Prioritäten ıIn der
1ssıon der Kırche heute, ob Verkündigung des aubens oder sozlales
Handeln, wurden ebenfalls VONN der Theologie der Koinonla überwunden:
€1:! Rıchtungen wurden mıteinander In inklang gebracht, als ungeteıilt
und gleichgewichtig ıIn die Gemeiminschaft einer umfassenden Spirıtualität
eingereıht: ‚„„Das Bekenntnis des aubens ist nıcht DUr eine Angelegenheıt
theologıscher Ausdrucksweıise, sondern CS muß tagtägliıch gelebt werden,
und ZWal nıcht N1UTr lıturgisch, sondern auch ın jeder gegebenen Sıtuatlon,
VON denen ein1ge konfliıktreicher siınd als andere, WwI1e staatlıche Nnier-
rückung, wirtschaftlıiıch!: Ausbeutung und Bürgerkrieg. Als ntwort auf
solche Sıtuationen sınd T1ısten aufgefordert, iıhren Glauben Ööffentlich
bekennen. Da CS dıie Öörtliıchen Kırchen sınd, die ihren Glauben ın eıner sol-
chen mgebung bekennen aben, sollte iıhr ugn1s mıt der größeren
ökumenischen Gemeıinscha geteilt werden, daß Koinonla 1im und
aktıver Solidarıtä: Christen in Zeıiten der Prüfung unterstutzen und Erleich-
terung SOWIE Heılung vermitteln annn Auf diese Weıise wird deutlicher, daß
Heıligkeit nıcht 1Ur WIC  ige Aspekte W1e ebet, geistliches Leben und
Wachsen in ugenden umfaßt, sondern auch Jesu Nach{ifolge in der heutigen
'elt“‘ (IL, ‚„„Diakonia der SaNzch Welt und Koinonia können nıcht
nn werden‘‘ (1,21) olglic erhäilt auch das Zeugnis der Kırche einen
ganzheıtlichen Charakter und ist VO  e} der Kolonia der Formvielfalt gekenn-
zeichnet: ‚„Einige 1Im Leib Christı betonen Verkündigung und Eıinladung,
andere unterstreichen Dienste der Aktionen ZUT Veränderung ungerechter
Strukturen, und wıederum andere geben einem Leben ın persönlicher Diszı-
plın und Heıligkeıt den Vorrang 1le Te1 Sind Antworten auf dıie gnädige
Inıtiative Gottes und alle TEl siınd nötig, WeNn das Zeugni1s der Kırche voll-
ständıg sein soll*®“® (I1V,6)
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Die Bedeutung der Beziehung zwıschen Koinonla und Dıakonla wird
erkennbar 1mM Jüngsten Bericht Teure Einheıit; die Weltkonferenz sprach dıe
Empfehlung dUus, Glauben und Kirchenverfassung so ıhn alle Miıt-
glıiedskırchen versenden. Irotz eiliıcher fragwürdiger Formulierungen und
Fassungen ist der Inhalt des Berichtes sehr wichtig, da Koinonla 1im lau-
ben und Koilnonla 1m Handeln ontologisc 1ın Beziehung SEeTZ und eutilc
ZU USATUC bringt, daß Kırche und nıcht get! betrachtet WCI -

den können, da die den grundlegenden Wesensmerkmalen der Kır-
che gehört.

Erneuerung der Welt Ist 21n Akt theandrischer OINONIA. Einige Miıt-
gliedskirchen, besonders dıe orthodoxen und die evangelıkalen, en den
OÖRK oft krıtisiert und ihn beschuldigt, S: überbetone dıe Beschäftigung mıt
dem Horizontalen, dem sozlalen Handeln, auf osten der vertikalen
Orıentierung, der Gemeinschaft mıt Gott, der Trinıtät, der Quelle des
ens, der na| un:! aCc die die Welt verändert. Urc dıe Anwen-
dung des ganzheıitliıchen Ansatzes entdeckte die Weltkonferenz VO  —; San-
t1ag0 das Gleichgewicht und die Harmonie dieser ZWEe] Rıchtungen wieder:
‚„„Das eiICc Gottes ist eine abe und dessen Vollendung das Werk (Giottes
selbst Als Teilhabende trinıtarıschen Leben sind dıe Gheder der Kırche
jedoch azu aufgerufen, ottes Miıtarbeıiıter und Mitarbeıiterinnen

Kor 3,9) bel der Verwirklichung der Werte des Gottesreiches In der Welt
seın““® (IV,8) ‚„„Die Geschichte und dıe gegenwärtigen Verhältnisse in der

Welt sınd sprechende Beweılse afür, dal3 der Begriff ‚Fortschrıitt‘ vermleden
werden ollte, WECeNNn CS den Weg hın ZUI vollkommenen Verwirklichung
des Reiches ottes geht Dıie Verwirklichung des Gottesreiches kann nıcht
alleın auf menschlıches Bemühen gegründet werden, da olches Bemühen
häufig VOIN Uun! beherrscht und Urc Entfremdung VonNn seliner wahren,
VO  — Gott gegebenen erufung bestimmt ist Es wird heute weıthın A1lC1-

kannt, dıe Ideologıie des Fortschritts in vieler Hınsıcht zerstörerisch
geworden ist“‘ ‚„„Dıie Erneuerung VO  —; Kırche un: Welt, ıIn Antwort
auftf dıe Inıtilative Gottes wird eine u Lebensqualıität und einen
Lebensstil erfordern, deren Verwirklichung wlıederum VO Wiederent-
decken einer leıdenschaftliıchen, es umfassenden christlıchen Spiritualität
abhängıg ist““ IV,11)

Methodologie un Krıiterien: Vergangenheit, Gegenwart un Zukunft
Methodologie und Krıterien immer wichtige Ihemen auf den Ööku-

menıschen Reisen Z Wiıederfindung der siıchtbaren Einheıt der Kirche,
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und dıe Notwendigkeıt einer ANSCHMECSSCHCH und wirkungsvolleren O-
dologie In der zukünftigen Arbeıt VON Glauben un:! Kirchenverfassung
wurde auf der Weltkonferenz In Santlago de Compostela erneut bekräftigt.
Obwohl die uCcC ach einer olchen Methodologie och 1im ange ist und
dıe alten Methodologien auf der Konferenz wıederholt und angewandt WUT-

den, en ich, dal3 eın Element miteingebracht wurde und daß dank
diıeser wichtigen Verbesserung dıe Weltkonferenz In Santıago einem
großen Schritt In der ökumenischen ewegung wurde.

Im folgenden 11l ich ein1ge der wichtigsten methodologischen Ansätze
erwähnen:

Vergleichende Studie. Altere Dokumente, besonders das Dokument
aufe, Euchariıstıe und Amt machten erfolgreic VOINl diesem Ansatz
eDrauc egen Ende dieses Prozesses verschiedene Kırchen anıg,
fast un:! Konvergenzen erreichen und gemeinsam grundlegende
Lehrelemente, dıe aufe, Eucharistie und Amt betrafen, anzuerkennen.
ber CS 1e och eıne enge unvereinbarer Elemente zurück, dıie och
immer Hındernisse auf dem Weg ZUI Einheıt darstellen Das Dokument Von

Santlago hat bestätigt, daß WIT damıt rechnen sollten, 99 die Krıiterien
und die Praxıs einer anderen Iradıtion ul biısweilen ın rage tellen und
verändern und uns ZU Kern unNnserer eigenen Iradıtion zurückführen‘‘
11,11) Die Geschichte der ökumenischen Dialoge ist voller Beispiele für dıe
ahrheı dieser Aussage. Dies wıird VOI em zutreffen, WECNN eın ruhendes
oder V|  S Element och lebendig ist ber Was geschieht, WenNnnNn dıe
Lehrelemente bestimmter Kırchen total verschieden und gal wıdersprüch-
iıch sınd? Wiıe sehen die objektiven Kriterien für bestimmte Aspekte der
Bekenntnislehr: aus, dıe mıt der eıt verzert wurden und die der christ-
lıchen Einheıt wıllen NEeUu formulhiert und verbessert werden müssen? elche
Kırche g1bt ihre eigenen ‚„Wahrheıten“‘ auf, WECNN S1e mıt den ‚‚Wahrheıiten“‘
elıner anderen Tradıtion konfrontiert wird? Jie Kırchen stiımmen darın
übereın, daß be1l der Analyse ihrer eigenen Lehre der apostolısche
Glaube der Bezugspunkt sein so ın Problem wartet jedoch arauf,
gelöst werden: Wıe sehen dıie objektiven Kriterien dUus, dıe Elemente
des apostolıschen aubens gegenseılt1g anzuerkennen?

Krıiterien ZUr Anerkennung des apostolischen auDens. Die Weltkon-
ferenz In Santlago benutzte Zwel objektive Krıterien, dıie den Weg für eine
Cue und wirkungsvolle Methodologie eröffneten und die auch ın Zukunft
für dıe Arbeıt Von Glauben un: Kırchenverfassung Von Nutzen sein kön-
NC  = Es handelt siıch die Heılige Schrift und den apostolischen lau-
ben, w1e 6r 1m Glaubensbekenntnis Von Nızäa und Konstantinopel ZU
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USdATUC kommt ‚„Der Kanon der Schrift begründet dıe VO  — Gott gegebene
Einheıt der TC} VOI lem In der Shrheıit des ‚vangelıums (Gal 25 14) und
der ren, dıe später herausgestellt und 1m Bekenntnis VonNn Nızäa-Konstan-
ınopel weıterentwickelt wurden. Diese FEinheıit und diese ren nıcht ANZU-

erkennen, bedeutet, sıch selbst außerhalb der ı1stennelr stellen‘*(11,18).
Die Annahme des nhalts des Nizäno-Konstantinopolitanums uUurc Kır

chen, dıe tradıtıionellerweıise eın Glaubensbekenntnis benutzen, als Aus-
TuC und Erklärung des apostolischen aubens, WIe ecT ın der gefun-
den wird und gemeınsam VON en Christen Urc dıe Jahrhunderte
bezeugt wurde, stellt einen wıichtigen Durchbruch dar, da 1er wahrha
objektive Krıterien sowohl für gegenwärtige WwWI1e auch für zukünftige theolo-
gische Dıaloge angeboten werden.

Der protestantische eologe Wolfhart Pannenberg hat in seinem Vor-
Lrag auf der Weltkonfiferenz zutreiffend erklärt, worıin seiner Meınung ach
dıe Bedeutung des ökumenischen Glaubensbekenntnisses VOonNn Nızäa-Kon-
stantınopel 1mM Vergleich einer alternatıven modernen gemeinsamen
Erklärung 1eg und Wäas die Mitgliedskirchen heute 1ın ihrer emühung, den
apostolıschen Glauben bezeugen, realisieren: ‚„„Der Gilaube der heutigen
Christenheit kann eın anderer Gilaube se1ın als der Glaube der Apostel und
der Väter der en TC Darum bekennen WIT auch heute och unseren

Glauben mıt den Worten der ater der en Kırche, dıie 1Im Symbol VON

Nizäa und Konstantinopel den apostolischen Glauben für dıe H-
stenheiıt ausgesprochen en mıt dem Nspruc auf Verbindlichkeit für
alle Christen en Orten, aber auch für alle Zukunft bis ZUT leder-
un des Herrn. Dieser NSpruc ist VOIN den Kırchen der Christenheit
urc die Jahrhunderte hın anerkannt worden Es ist CI WOSCI worden,
STa dessen eıne gemeınsame Formuliıerung des nhalts unNnseIcSsS aubens
Aaus heutiger> auszuarbeıten. och ein olches Symbol des lau-
bens könnte nıemals 1eselbe Funktion erfüllen, die das Symbol VoOonNn Nızäa
und Konstantinopel In der Christenheit 1SC. hat Eın auDbDens-
symbo. könnte bestenfalls eine Übereinstimmung zwıschen den heutigen Kır-
chen der iıstennheıl ZUuU Ausdruck bringen, nicht aber dıeel des Jau-
ens der Kırche uUrc dıe ahrhunderte es CHe Glaubensbekenntnis muß
siıch fragen lassen, ob 6S denselben Glauben ausdrückt, den diıe Kırche Urc
dıe Jahrhunderte mıt den Worten des Symbols VOoOn Nızäa und Konstantinopel
bezeugt hat Bringen dıe Bestrebungen, den Glauben der Kırche heute miıt
anderen, vermeıntlich gegenwartsnäheren Worten Z formulıeren, nıcht viel-
leicht doch einen anderen Glauben ZU Ausdruc (Gemeinschaft 1im Jlau-
ben, Dokument Nr. 3: epd-Dokument S11)
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Die Anwendung SOIC klarer Kriterien führte einem wichtigen rgeb-
N1Is ın Santlago. Zunächst einmal zeigte sıch, daß Eıinheıt 1m Glauben nıcht
Eınförmigkeıit edeute: Sie lassen Raum für 1e und bringen s1e Je
ach unterschiedlichem Öörtlıchen oder kulturellen Kontext ZUu USdTuC
Der Beıtrag derjenigen Teiılnehmer, die auf der Grundlage der trinıtarıschen
Theologıie des Nizäno-Konstantinopolitanums auf der Bedeutung des
ens der Irınıtät für dıe CANrıstliche Kolnonla beharrten, hat einen
Horıizont für dıe gesamte Konferenz eröffnet. Ich Wäal zutileist beeindruckt,
als ich feststellte, wievıiel alle Chrısten ın eZzug auf dieses ema geme1ln-
Sd} aben, besonders nachdem ich den Vortrag des pflingstlerıschen Theo-
logen Sımon Chan AaUus ingapur gehört hatte, der dem ema Das {rInı-
tarısche Leben teiılen sprach.

Der trinıtarische Ansatz hat dıe Kırchen azu angetrieben, die alten
Gewohnheiten einseltiger Lehrdarstellungen aufzugeben und eineGwelt-
weıte, ganzheitliche Siıchtweilse anzunehmen. Dıies hat den Kirchen gehol-
fen, sowohl ıIn Reue ihre eigenen Fehler ın der Vergangenheıt einzugestehen,
als auch verlorene Elemente des apostolischen aubens wlederzuent-
decken Angesichts der objektiven Krıiıterien brachte INan auch dıe alte Kon-
overse ZU ıl1oque hınter sıch, in der sıch dıe Kırchen jahrhundertelang
wıdersprachen: ‚„„Ferner schlagen WIT VOI, der ökumenischen Gemeıln-
schaft wıllen ZU ursprünglichen Jlext des Bekenntnisses zurückzukehren,
hne spätere Hinzufügungen, die einseltig eingefügt worden sind“‘ 11,5.1)

Letztendlic hat keine IC ın eiıner angeblich konfessionellen ac
oder verloren: ın er Besche1idenheit muß jedoch gesagt werden,

daß alle ın eine vollendetere und tiefere Kolnon1a hineingewachsen un ein-
ander nähergekommen Sind.

Der Einfluß der Sıtuation Vor Ort auf dıe Methodologie Von Glauben
un Kirchenverfassung. Auf der Weltkonferenz wurden Stimmen laut, dıe
den Vorschlag machten, die theologischen Beıträge, die aus verschıedenen
Sıtuationen VOTI Ort kamen, ollten ın der zuküniftigen Arbeıt Von Glauben
und Kirchenverfassung berücksichtigt werden, in dıe Reflexion der

Ökumene miteinbezogen werden können.
Meıner Meıinung ach i1st dieser Vorschlag ebenso wichtig und ANSCINCS-

SCH WIe dıe ben erwähnten methodologischen Elemente und Krıterien. In
der Tat bestanden die Gründe, die ZUT Formulierung VON Glaubensbekennt-
nıssen und Dogmen In der en Kırche führten, den apostolischen
Glauben der einen katholischen Kırche auszudrücken, AaUus Sıtuationen und
Kontroversen, denen sich ihrer Zeıt verschiedene Ortskirchen Il-
übersahen.
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Dies trıfft auch für uUunNnseIc Zeıt Weiterhin scheıint C5, dalß die alten
Kontroversen auf den ersten ökumeniıschen Konziliıen ıIn der gegenwärtigen
ökumenischen ewegung erneut aufgegriffen und behandelt werden. 'The-
INenNn W1e dıe orge für dıe Schöpfung, Gerechtigkeıit und Friıeden, Kırche
und} die Ideologie des Fortschritts als zerstörerische Ta us  z WUlI-

den als Themen des theologischen Dialogs nıcht VOIN den Kırchen AaUu$s-

gesucht, S1€e wurden vielmehr VON der Weltsituation }  lert, der sıch dıie
Kirchen heute gegenübersehen. Obwohl diese TIThemen auf den ersten 1C
nıcht 1INs Zentrum der Theologıie gehören scheıinen, erreichten dıe Kır-
chen letztendlıch doch theologische Übereinstimmungen und Konvergen-
ZCN, dıe S1e nıe für möglıch gehalten hatten, und dies, indem S1e diese The-
991501 ernsthaft 1im 1C ihrer Lehre analysıeren begannen.

Die Konferenz Von Santlago behandelte ıIn ihren Überlegungen Koino-
nıa 1m großen un! SaNnzZch dıe Lehre der eilıgen Dreifaltigkeit ın eiıner
Weıse, dal s1e 1m Grunde die Dıskussion der ersten und zweıten ökument-
schen Konziliıen VO  —; NI1zäa und Konstantinopel NacChvollz0g.
Unter den Empfehlungen der Konferenz für die zukünftige el VON

Glauben und Kirchenverfassung erweckten Z7Wel grundlegende Empfehlun-
SCHh meıne Aufmerksamkeır Anthropologie und dıe Schöpfungstheologie.
Da €e1 nıcht analysıert werden können, ohne dıe Menschwerdung Christı
hinzuzuzliehen, muß UuU1NsSCIC gemeinsame HC ach Einheıit notwendiger-
welse Diskussionen und Aussagen des drıtten und vlerten Öökumenischen
Konzıils phesus 431 und Chalzedon 451) durchlaufen Ist 1€es eın bloßer
Zufall, der ist 6S Gott, der uns auf eine solche Weise leıtet, daß dıe Ele-

des apostolıschen aubens, dıe WIT als gemeIınsam auf unNnseIrIemI Reise
entdecken werden, der eine Glaube Ist, der VON der einen TC Christı
immer und überall bezeugt wurde?

Übersetzung aus dem Englischen VoNn Margret Preıisler-  eller
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